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SCHWABACH — Der Schüleraus-
tauschmit Jugendlichen aus der Part-
nerstadt Les Sables d’Olonne hat am
Adam-Kraft-Gymnasium (AKG)
eine lange Tradition. An der Schule
waren nun erneut Schülerinnen und
Schüler aus Frankreich zu Gast.

Die zwölf- bis 15-jährigen Franzo-
sen aus den Collèges Pierre Mauger
und Jean Monnet erlebten den Unter-
richt am AKG, aber hauptsächlich
den Alltag mit ihren 31 deutschen
Gastfamilien.

Die herbstliche Farbenpracht war
sicherlich, neben den Ausflügen
nach Rothenburg, Nürnberg und in
die Fränkische Schweiz, ein High-
light für die Gäste von der Atlantik-
küste. Aber vor allem die Erfahrung,
die in der Schule erlernte Fremdspra-
che praktisch einsetzen zu können
und damit leichter zu kommunizie-
ren, wird für die französischen und
deutschen Schüler Hilfe und Motiva-
tion sein, sich auch im Unterricht
mit Freude und Engagement mit der
jeweiligen Fremdsprache auseinan-
derzusetzen.  BEATE BECK

VON TOBIAS TSCHAPKA

SCHWABACH/LAND-
KREIS ROTH — Welchen
Beruf soll ich ergreifen?
Auf Einladung der
Schulämter, der Agentur
für Arbeit Weißenburg
und der Hermann-Gut-
mann-Stiftung hatten in
der Dreifachturnhalle der
Anton-Seitz-Mittelschule
in Roth beim Berufspar-
cours für Mittelschüler
der Schulbezirke Schwa-
bach und Roth rund 800
Schülerinnen und Schüler
der siebten und achten
Jahrgangsstufen zwei
Tage lang die Gelegenheit,
einen Einblick in die viel-
fältige Berufswelt zu erhal-
ten.

Die Jugendlichen durf-
ten dabei selbst tätig wer-
den, denn das Konzept des
Berufsparcours, welches
vom Verein Technikzen-
trum Minden-Lübbecke
entwickelt wurde und im
Rahmen des regionalen Projekts MAP
(Mittelschulen – Arbeitswelt – Part-
nerschaft) organisiert und durchge-
führt wird, setzt auf Praxisnähe.Und
so bestand der Berufsparcours vor
allem aus einer Reihe von „Mini-Prak-
tika“ der sozialen, technischen und

handwerklichen Berufe. Diese wur-
den von zahlreichen Organisationen
aus der Region angeboten, die hierzu
auch geeignetes Personal abstellten.
An einem Stand lud die Bäckerinnung
Mittelfranken-Süd dazu ein, Brezeln
zu formen und das Awo-Betreuungs-
zentrum Roth vermittelte den Jugend-
lichen an anderer Stelle mit dicken
Brillen und Handschuhen, wie schwer
sich ältere Menschen mit alltäglichen
Handlungen tun – Grundvorausset-
zung für einen Beruf in der Altenpfle-
ge, über den dort informiert wurde.
Kreuz und quer durch die Halle sah
man junge Leute, geführt von Klassen-
kameraden, mit Blindenstock und Spe-
zialbrille, die Sehbehinderungen simu-
lieren, herumlaufen. So demonstrierte
die Regens-Wagner-Einrichtung
einen Aspekt des Berufs des Heilerzie-
hungspflegers. Dabei durfte selbstver-
ständlich auch gelacht werden, dass
jedoch ein paar wenige Schüler die
Blindenstöcke als Schwerter benut-
zen, fand nicht jeder witzig.

Die meisten der Schülerinnen und
Schüler nahmen das vielfältige Ange-
bot jedoch sehr ernst. Norbert Wesch-
ta, Lehrer an der Wendelsteiner Mit-
telschule, zeigte sich fasziniert, mit
welcher Konzentration und Engage-

ment sich manch einer seiner Schüler
in die Mini-Praktika stürzten. „Dem
Unterricht zu folgen haben manche
oft Probleme, aber sobald sie sich
praktisch betätigen sollen, sind sie
Feuer und Flamme“, so der Lehrer.
Seiner Meinung nach ist das praxisbe-
zogene Konzept des Berufsparcours
„voll aufgegangen“.

Ideen gefragt
Damit Jugendliche sich für be-

stimmte Berufe interessieren, müssen
sich die potenziellen Arbeitgeber heut-
zutage schon etwas einfallen lassen.
Der Bau-Innung Schwabach-Roth-
Hilpoltstein gelingt dies mit einem
Bagger-Simulator. Die (in der Regel
männlichen) Interessenten nehmen
Platz auf einen original Bagger-Sitz,
inklusive Fußpedale und links und
rechts angebrachten joystickartigen
Steuergeräten. Auf einem Bildschirm
sehen sie dann eine simulierte Baustel-
lensituation, auf der es gilt, ein Loch
auszuheben.

Klingt eigentlich ganz einfach – ist
es aber gar nicht. Deswegen dauert
die Ausbildung zum Baumaschinen-
führer auch 36 Monate, erklärt Nor-
bert Zeilinger vom Landesverband
der bayerischen Bauinnungen. „Und

mit der Gesellenprüfung öffnet sich
die Berufswelt für die jungen Leute
erst richtig“, so Zeilinger, der einen
Abschluss in einen der 18 Bauberufe
stets mit einem starken Baumstamm
vergleicht, von dem jede Menge Äste
austreiben: „Die Zukunftschancen
sind derzeit in der boomenden Bau-
branche sehr gut.“

Apropos Äste: Am Stand der bayeri-
schen Staatsforsten des Forstbetriebs
Allersberg durfte an eben diesen her-
umgesägt werden – unter fachkundi-
ger Anleitung, versteht sich. Aber das
ist natürlich nur ein winziger Aspekt
beim Beruf des Forstwirtes. Gesägt
wurde auch bei der Zimmererinnung
Schwabach-Roth-Hilpoltstein – nicht
an Ästen, sondern an bereits fertigem
Baumaterial aus Holz. Das probierte
auch Benedikt Schedel von der Karl-
Dehm-Mittelschule Schwabach aus.
So ganz überzeugte ihn diese Tätig-
keit jedoch nicht. „Da braucht man
ganz schön viel Gefühl und Kraft
dafür. Ich glaube, ich sehe mich jetzt
mal bei den sozialen Berufen um“, so
Benedikt, der sich jedoch auch vorstel-
len kann, Verkäufer zu werden. Was
auch immer er oder seine Altersgenos-
sen werden: Beim Berufsparcours in
Roth, konnte man alles ausprobieren
und aus erster Hand erfahren, was hin-
ter den einzelnen Berufen steckt.

ZWeitere Bilder im Internet unter
der Adresse www.nordbay-
ern.de/roth

Zur Diskussion um den Standort für
eine neue Kindertagesstätte (Kita) in
Schwanstetten:

Nachdem inzwischen viel Falsches,
Unsachliches und Unfaires hierzu in
der Zeitung publiziert wurde, bin
auch ich an dem Punkt angelangt, wo
schweigen schwer fällt.

1. Als mehr als 1000 Unterschriften
der Bürgerinitiative (BI) für ungültig
erklärt wurden, wurden die Stimmen
der überwiegenden Mehrheit (nach
meiner Schätzung 60 bis 70 Prozent)
der Betroffenen ignoriert. Wenn eine
so wichtige und weittragende Ent-
scheidung vermutlich nur deshalb so
knapp zugunsten des vom Bürgermeis-

ter vorgeschlagenen Konzepts aus-
fällt, weil zwei Stimmberechtigte
nicht anwesend sein konnten/wollten,
dann sollten man nicht der anderen
Seite das Demokratieverständnis ab-
sprechen, sondern vielleicht etwas
selbstkritisch nachfassen.

2. Wenn Bürgermeister Pfann von
einem Prinzip „Kurze Wege für kurze
Füße“ spricht, dann verdrängt er zwei-
erlei; zum einen, dass in diesem Orts-
teil die wenigsten der Kita-Kinder
wohnen, und zum anderen, dass vor-
aussichtlich kein Kita-Kind zu Fuß in
die Kita geht, sondern von den Muttis
im Pkw gebracht wird.

3. Wenn Leserbrief-Schreiber
Pfann davon spricht, dass die Further
Straße „von mehreren Varianten ver-
lassen werden kann“, stellt sich die
Frage, was die Mütter in der Falken-,
Sperber- oder Ringstraße sollen, alles
Straßen, die wesentlich schmäler
sind, in denen zum Teil Slalom gefah-
ren werden muss wegen der geparkten
Fahrzeuge.

Nachdem im betroffenen (alten)
Ortsteil von Leerstetten fast aus-
schließlich Rentner wohnen, werden
die meisten Mütter auf kürzestem
Weg Richtung Hauptstraße fahren.
Das befürchtete Verkehrschaos wird
sich bei der Einmündung der Further
Straße in die Hauptstraße abspielen,
dort, wo es schon jetzt in der Zeit des
morgendlichen Berufsverkehrs lange
Warteschlangen gibt.

Da zur gleichen Zeit viele bei den
beiden Banken oder dem Bäcker
direkt an der Einmündung parken, ist
zu befürchten, dass mit den erwarte-
ten zusätzlichen ca. 50 bis 60 Pkw in
der halben Stunde nach Kita-Öffnung
pures Chaos kreiert wird.

4. Laut Herrn Pfann ist der Bolz-
platz so gut wie nie bespielt. Herr
Pfann redet schlicht Unsinn. Als direk-
ter Anwohner freue ich mich bei mei-
nen täglichen Rundgängen mit dem
Hund über die ballspielenden Kinder.

5. Wenn Herr Pfann von „Sankt-Flo-
rians-Prinzip“ spricht, stelle ich die
Frage, ob er es richtig interpretieren
kann. Warum wehrt er sich denn
gegen den Kita-Standort in Schwand?
Wer wehrt sich denn mit allen mögli-
chen (und unmöglichen) Argumenten
dagegen, die Kita dort zu platzieren,
wo nach Meinung sehr vieler Betroffe-
ner die Verkehrsanbindung um Vieles
besser wäre. Kita dort, wo heute klei-
ne Kinder wohnen und auf kurzem
Weg in die Kita gebracht werden kön-
nen, wäre die logische und von allen
nachvollziehbare Planung.

6. Ausschließlich mit finanziellen
Aspekten zu argumentieren, ist bei
einer so reichen Gemeinde irritierend.

7. Um nochmal nachdrücklich klar-
zustellen: nicht die Kinder stören
mich, aber das zu erwartende mor-
gendliche Verkehrschaos.

 Harald Rödl, Leerstetten

Die Redaktion behält sich das Recht auf
Kürzungen von Leserbriefen vor.

Pures Verkehrs-
Chaos wird kreiert

Die französischen Austauschschülerinnen und -schüler an
ihrer Partnerschule, dem Adam-Kraft-Gymnasium. Begrüßt
wurden sie dort von den beiden Französischlehrerinnen

Angelika Preinl und Beate Beck sowie von AKG-Chef
Harald Pinzner und Bürgermeister Dr. Thomas Donhauser
(von links).  Foto: Adam-Kraft–Gynasium

Eine haarige Angelegenheit: Am Stand der Friseur-Innung wurde anschaulich demonstriert,
wie man eine flotte Frisur hinbekommt.  Fotos: Tobias Tschapka

Mit großem Interesse nahmen die Schü-
ler an den Berufspraktika teil.

Mit dem Blindenstock unterwegs, um
eine ganz neue Erfahrung zu machen.

Der Landkreis Roth sowie die kreis-
freie Stadt Schwabach haben eine viel-
fältige und lange Geschichte. Unser
Mitarbeiter Robert Unterburger berei-
tet die Heimatgeschichte chronolo-
gisch auf. Heute: Folge 238.

1400 bis 1450: In diesem Zeitraum
erscheint ein gewisser Kugler als Inha-
ber der Erbschänke „Zum Schwan“ in
Schwand. Gegenüber der Herrschaft
hat er folgende Verpflichtungen: An
Michaeli 8 lb., ein Herbsthuhn, ein
Fastnachtshuhn, einen Käse zu Wal-
burgi, fünf Eier an Ostern und 8 lb.
am Walburgitag. Ferner hat er einein-

halb Käse zu Walburgi von einem
Grundstück abzugeben, das „vor Zei-
ten“ Hermann Wagner und Hans Beck
besessen haben. Der Richter von
Schwand gibt dem Inhaber der
Schenkstätte 3 lb. als Entschädigung
dafür, dass er (aus)schenken darf.
Um 1400: Um diese Zeit entsteht die

St.-Wolfgangs-Kapelle am Gauchs-
bach bei Röthenbach/St. W. Hier lief
der Pilgerweg nach St. Wolfgang am
Wolfgangsee, früher Arbersee ge-
nannt. Wolfgang, Bischof von Regens-
burg, wird 1052 heilig gesprochen. Er
ist Schutzpatron der Roder (Roten-
bach), Waldarbeiter und Erzschmel-
zer. Die Kapelle am Gauchsbach ist
eines der bedeutendsten Heiligtümer
dieser Zeit.

 (Fortsetzung folgt)

SCHWABACH — Außergewöhnliche
Unterrichtsaktionen am Tag der
Gesundheit starteten die Kinder der
Christian-Maar-Schule. Angefangen
vom gesunden Pausenbrot – von fleißi-
gen Eltern zubereitet – bis hin zu dem
persönlichen Fußabdruck rückten Lehre-

rinnen und Lehrer das Thema in den Mit-
telpunkt der Kinderwelt. Ob mit Bastelei-
en aus Müll, sportlichen Aktivitäten
oder vernünftigem Händewaschen. In
den Klassen war das Thema Nachhaltig-
keit im Fokus. Vor allem bei der Ernäh-
rung wurden regionale Produkte vorge-
stellt: „Was gibt es in unserer Nähe?“
So entstanden an diesem Tag auch ein
regionales und gesundes Müsli sowie
ein selbst hergestellter Hagebutten-
Tee.  Foto: Wibke Szowtucha

Lebendige
Tradition
Schüleraustausch von
AKG und Sablaiser Schulen

ANZEIGE

Nachhaltig
und gesund

GESCHICHTEN VON GESTERN

� �� �� � �� �	 �
 ����
������������

�� � � � � � � � � � 	 � 
 � � 	 � � � 	 � � 
 � 	 � � � �
������������� ���� �� ����� ���������

LESERBRIEF

Kapelle am Gauchsbach
Eines der bedeutendsten Heiligtümer auf dem Weg der Pilger

Mit Mini-Praktika die Begeisterung wecken
Mittelschüler der Schulbezirke Schwabach und Roth testeten in der Kreisstadt Jobs beim Berufsparcours
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